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J n 1 a n d. m 
die Aufhebung des Zeitungsſtempels betreffend. 
König von Preußen 3. 


Beror dunn 9, . 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
verordnen auf den Antrag Unſeres Staats-Miniſteriums: 
Art. 1. Der bisher nach dem Tarif zum Stempelgeſetz vom 7. März 1822 
von politiſchen Zeitungen erhobene Stempel wird in Gemaͤßheit des Artikels 24. 
der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 1. Januar 1849 ab, ſowohl von Änlänbifchen als 
von ausländiſchen Zeitungen, nicht ferner erhoben. 405 
Art, 2. Das Finauz-Miniſterium iſt mit Ausführung dieſer Verordnung be⸗ 
auftragt. Gegeben Potsdam, den 8. December 1848. En 
gez. Friedrich Wilhelm. 
cbitr. Graf don Brandenburg. don Ladenberg. von Strotha. 
i von Manteuffel. Rintelen, von der Heydt. 
Dur den Finanz⸗Miniſter. Für den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Kane. Graf von Bülow. 


Poſen, den 12. Dec. Mach der Gazeta polska No. 212 hat am 25. 
Mosbt, l. der Ptobſt Kotusß aus Gjeuipin’ bei Gelegenheit des Ablaſſes uu Olu⸗ 
chowo Kreis Koſten die Ablaßpredigt gehalten und ſich dabei bemüht, ſelue Zu⸗ 
Hörer zu,übergeugen, daß fie dem Adel nicht folgen dürſteu, da dieſer fie fortwäh⸗ 
dend nur zum Voöſen verleliete, und in das alte Joch zurückzuführen ſuchte. Rach 
dem er der diesjährigen Greigniſſe Erwähnung gethan, habe Gotusz wörtlich ge⸗ 
If dies Blutvergleßen udthig geweſen? und doch habt ihr is dür euren 
Herren zu verdanken! — De Re a 
Die Gazeta polska ſagt weiter: „Cs bedarf keiner Erörterung, welchen Ein⸗ 
fluß derartige Reden auf das zahlreich verſammelte Volk üben mußten, da jeder, 
der das gute Herz und den Mangel au geiſtiger Ausbildung teunt, leicht begreift, 
daß derartige Aufiwiegeltien in dem Gemüthe des Volks leichten Eingang finden ; 
und ſo war auch unter den ſich demnächſt unterhaltenden Bauern zu hören; „oh, 
der Gtiſtliche hat die weine, Wahrheit geſprocheu. “ f 8 
Die Gazela polska fuüpft daran die Aufforderung, 
Proving dem Probſt Kotusz die Kanzel erlauben ſollte, um die giftige Trespe in 


die Herzen dez Volkes zu fürn. Wir aber von unſerem Standpunkte köunen nur 
fangen: 8 bie mm it A bitter 4 25 5 u 3 2 Nr 7 10 nn — 89177 5 

Berlin, den 8. Dezember. (Schl. Zig.) An die Ober⸗ räſtdien der 
Provinzen hat der Miniſter des Innern ein Eirkular⸗Schreiben erlaſſen. 
Im Eingange werden die Behörden von der Auflöſung der Nationalverſamm⸗ 
lung und dem Erlaß der Verfaſſung in Kenntwiß geſetzt. Am Schluß heißt 
is: „Die Verfaſſung wird den beten Beweis lieſern, daß es die Abſicht des 
Gouvernements nicht iſt, die Bahn des Rückſchritts zu betreten, daß dasſelbe 
vielmehr das irgend Mögliche zu gewähren bereit iſt. Von der anderen Seile 
wird dagegen darüber geklagt werden, daß man den von manchen Seiten ger, 
machten Anforderungen zu weit nachgegeben habe. Ohne mich auf eine nähere 
Beleuchtung due Einwurfs einzula en, beſchränte ich mich auf die Vemerkung, 
daß das Geſcheheng das Reiuliat reiflicher und pflictgeicener Erwägung ge⸗ 
weſen und jedenfalls als ein Schritt der Verſöhnung der ſich ſchroff gegenüber⸗ 
ſtehenden Parteien zu belrachten iſt.“ 5 
t Aus Münter ſind günſtigere Nachrichten eingegangen. Der Prinz 
— hat die Kriſts glücklich ‚überftanden und befindet ſich in det Beſ⸗ 
erung. 0 

— Man ſprach heute viel theils von Ergänzung, l 

der Veränderung des Miniſtexii Brandenburg. So ſoll Herr v. Bonin, trog 
anfänglichen Sträubens, jetzt dennoch wieder bereit fein, das Finanz⸗Miniſte⸗ 
dum > n Herr v. Manteuffel und Herr 5. Laden berg 
auszuſcheiden geſonnen ſein. Wit viel und wie wenig Wahres an diefen Ge⸗ 
rüchten, wagen wir nicht zu beſlimmen; jedenfalls aber glauben wir verſichern 
zu können, daß ſie nicht aus der Luft gegriffen find. e 

Wie var der Eniſchluß zur Nuflojung der Nationalverſammlung und zur 
Publizirung des Verfafjungss Gefeges.im Kabinet gefaßt wurde, if unter andern 
auch daraus zu erſehen, daß am Tage der Publizirung, 1 Uhr Mittags, nicht 
— die nächſte Umgebung des Prinzen von Preußen eine Ahnung davon 
atte. 


theils von bevorſtehen⸗ 


— In dem Büreau der Scehandlung allein wurden am Mittwoch über 
00 Rihlr. zur fene eingezahlt. Unter den vielen Zuſtim⸗ 
nos. Adreſſen an den agiſtrat wegen feiner bekannten verſtändigen Ans 
Daß Mi . Bewohner der Hauptstadt iſt eine dadurch beſonders bedeutfom, 
daß ſie zahlen Unterſchriſten der namhafteſſen Juriſten, der bedeutendſten rich? 
terligen teen faſt allet Jufizcommiffate Berlins trägt. — Eine Kom⸗ 
pagnie der Gar ndwehr ift bereits vollſländig eingekleidet und mit Waffen 
verjeben, — Ur. Job. Jakoby (früherer Abgeordnete) bleibt in Berlin und will 
ch pier Praxis b, dar bene Ruge befindet ſich feit geſtern Vormittag in 
erlin; man glaubt, daß derſelbe verhaftet werden wird. — Der Tag der Auf⸗ 
ung der Nationalverſammtang und der Verkündigung der neuen Vetfaſſung, 
der 5. Dezember, iſt der Jah der Schlacht bei Leuthen. 

— Wie man hört, war die Verfaffung ſchon in der Mitte des November 
ſertig. Der Gedanke, fle zu proklamiren, lauchte damals auf, war aber von 
Binde, dem Manne des Rechtsbodens, zeitweiſe zurückgedrängt. Sein Plan 
war, im Falle er ein Kabinet gebildet Bälle noch einen Verſuch zu machen, mit 
der Verſammlung zu gehen und ihre Thäligkeit ‚auf das Berfaflunggnent 1. 

öglichkeit 
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giſch einzuſchränken. Als er abgereiſt war, ſchwand auch die letzte 


Mittwoch den 13. 


baß teln Geiſttüher ia ber f 
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eines ſolchen Verſuchs; die Sitzung vom 1. December, der Aufruf der Linken 
an das Land, mußten jede Hoffnung niederſchlagen. Inzwiſchen war Prinz 
Karl von Bayern angelangt, wahrſcheinlich um Bayerns Wünſche und Beden⸗ 
ken in Betreff der deſinitiven Centralgewalt zu erkennen zu geben; ihm folgte 
bald die Nachricht von der Abdankung des öſterreichiſchen Kaiſers und der Thron⸗ 
beſteigung ſeines jungen Nachfolgers, der ſich unter dem Jubel ſeiner Völker 
eine Krone dufjegte, welche weit über die Grenzen feines Reichs funkelt. Dieſer 
Augenblick ſcheint die Veröffentlichung der preufifhen Verfaſſung eutſchieden zu 
haben; die Wahlbeſtimmungen folgten hinterdrein. Der Gedanke einer Ein⸗ 
ſchränkung im Sinne des Frankfurter Kommiſſions⸗Entwurfs ſoll im Schooße 
der Regierung aufgeworfen, aber wieder befeitigt worden fein; das Miniſterium 
der „Reaktion“ proklamirte ein Wahlgeſetz, daß ſelbſt die äußerſte Linke freu⸗ 
dig, 0 und mancher vetrſtcherte, ſo bel batte He (eibf durch Vereinbarung 
in der alten Weiſe nicht zu erreichen AR — Der Alterspräſtdent v. Brün⸗ 
neck hat heute ein Handſchreiben vom Könige erhalten, in dem er ihm für ſeine 
a lebten Zeit erwiefeien Dienfle dankt, wie auch denen, die im Gefühl der 
tut in Brandenburg getagt haben. Der Gedanke, die an der Steuerverwei⸗ 
gerung beipeiligten Abgeordneten vor Gericht zu ſtellen, ſcheint von der Regierung 
wieder aufgegeben zu fein. Die öffentliche Meinung hat hier fo ſtreng erde 
tet, daß eine weitere Verfolgung überflüſſig wäre, abgeſehen davon, daß e we⸗ 
der bu an, noch poliliſch wäre. — | d 9 uni 3 3 ping 3 
; Berlin den 10. December. De morluis nil nisi bene, „den Toten 
ſel man nur Gutes; nachſagen“ heißt die fromme Lehre, die in der Geſchichie 
ſo wenig als in der Politik, am wenigſten aber in dieſem Augenblicke Kor: 
neff der aufgelöſten Nationalverſammlung zur Anwendung, 1 BaRT. in 
warnendts Beiſpiel muß uns der Fehlgriff, den das Welk mit. jener Kam⸗ 
mer gethan, lebendig vor Augen ſchweben, und die ernſtlichſte Untweiſung, 
müſſen wir aus ihm für die bevorſtehende Wahlhandlung gewinnen. Ge⸗ 
troſt durften wir ausrufen, daß die Revolution in Preuß g. Ahr erreicht, 


aber ferner als Einer find wir von der thörichten Meinung, daß zs nun 


Schlaſenszeit und der Augenblick eingetreten ſei, wo man ruhig die Hände in 
den Schooß legen und in apathiſcher Sorgloſigkeit der Bürgſchaft vertrauen 
darf, die für eine ſegensreiche Zukunſt allerdings in einem hohen, jedoch 
ohne umfere ſelbnlthälige Mitwirkung in keineswegs hinreichendem Mate, 
von unſerer neuen Staats⸗Verfaſſung gewährt wird. Es ſtehen uns wich⸗ 
tige, entſcheidende Tage bevor und den ‚äußerfien, Gefahren geben wi die; 
kaum erruugenzn Güter preis, wenn wir, denen die Conſolidirung derſelben 
am Herzen liegt, der deſtruktiven Agitation, die bereits alle ihre Waffen zu⸗ 
a pot, nicht entgegentreten. Ich weiß nicht, ‚ob, die n 
Correſpondenz“ zu Ihrer Kenniniß kommt, daher kann ich wegen der Wichlig⸗ 
keit, die ihre Miüttheilungen vom 8. ae dan Brandenburg gefab⸗ 
ten Beſchlüſſe der radicalen Partei des aufgetöſten Parlaments für die Provinz 
Poſen haben, nicht unterlaſſen, Ihnen Die betreffende Stelle wörtlich mitzu⸗ 
theilen. Sie lautet: 1 f * x 
Die Errichtung von Wahl⸗Komite's wurde angeregt. Das, Cen⸗ 
1 von Wahl⸗Komité s wurde angeregt. Cen⸗ 
kral⸗Wahl⸗Komité wird ſeinen Sitz in Berlin . — > zn 188 
Kammer, wozu die ganze arbeitende Bevölkerung mitwählt, iſt der; 
demokratiſchen Partei die Majoruät ſicher. Aber auch für die erſte, 
„Kammer hofft man die Majorität zu erlangen, indem ſich die demo⸗ 
kratiſche Partei mit der liberalen verbinden wird (1), Im Groß⸗ 
herzogthum Poſen wird man z. B. folgenden Plan beſol⸗ 
gen. In deu rein polniſchen Kreiſen fällt die Wahl ein⸗ 
ug auf die polniſchen Demokraten. In den Kreiſen, 
welche eine gemiſchte Bevölkerung haben, wird ſich die 
poluiſche Bevölkerung mit den deutſchen Demokraten ver- 
binden und einen von dieſer letztern Partei als Kandidat, 
aufſtellen. In Kreiſen, welche eine große jüdiſche Be⸗ 
völkerung haben, wird man dieſe letztern dadurch an ſich 
ziehen, daß man Kandidaten jüdiſcher Religion, wie Ja⸗ 
koby, aufſtellt.“ : on zun 
— or — er die Deutfchen 5 Provinz Poſen verderben will. 

f ir ihn kennen, iſt nicht genug, wir müſſen alle Anſtrengungen ma 
ihn zu vereiteln. Es iſt Gefahr im Verzuge. 5 % 2 75 eich 
CE Berlin, den 10. Dec. Man hört noch immer micht auf, unſein Magi⸗ 
ſtrat der Feigheit zu zeihen, weil er erſt nach dem Elutücken der Wrangel'ſchen 
Bapounette den Muth gehabt feine wahren Geſinnungen an den Tag zu legen. 
Wir geben dieſen Tadlern zu beherzigen, wie viel denn waren in dieſem Som er, 
die Muth hatten? Freche haben wir genug: geſehen, muthige ſehr wenige. Selbſt 
jene, die dazumal die Bayonnette im Arm hatten, unſere ehrſamen Bürgerwehr⸗ 
männer, umbanden dieſe ihre Bayonnette doch immer erſt mit weißen, blutſcheuen 
Tüchern, wenn fie gegen ein Dutzend Bummler in's Feld rücken mußten. — Viele 
Mitglieder des Geh. Ober-Tribunals ſollen ſich zu der Ertlärüng vereinigt haben, 
nicht mehr mit Herrn Waldeck zuſammen arbeiten zu wollen, — Zu den in die⸗ 
ſen Tagen Ausgewieſenen gehören auch der De. M. Schaßler und der ehema⸗ 
lige Abgeorduete für Striegau, Reſerendarius Schramm. — Unter denen, welche 
die hieſige Bürgerwehr zum Bürgerwehrtage nach Breslau ſeuden wird, neunt man 
den Juſliz⸗-Commiſſar Pfeiffer, den Fabrikanten Thouret und den Schrſſt⸗ 
ſteller (2) A. Braß. — Heir Held ſetzt die im Sommer ſo fleißig betriebenen 
Schauſpieler-Uebungen fort. Ju der bei Mylius etablitten politiſchen 
Weihnachtsſtube wird er den erſten Acteur machen. F 1051 
Berlin, den 11. Decbr. Die Fianzböſiſche Regierung hat amtlich anzeigen 
laſſen, daß die am 4 U. Zuni d. J. erlaſſene Verordnung, durch welche 10 
henden Rückzölle und Ausfuhr⸗Prämien bei der Ausfuhr Franzoͤſiſcher Waaren um 
50 Pt, erhöht und neue Ausfuhr⸗Prämlen für einige Waaren bewilligt wurden, 


. 


mit dem 31. December d, J. beſtimmt außer Kraft treten wird. Bekanntlich hat 


dieſe Verordnung den Regierungen der Zoll⸗Vereins⸗Staaten Veranlaſſung gege⸗ 


ben, die Erhebung von Zufchlagszöllen für Seidenwaaren, halbſeidene Waaren 
und gewiſſe Arten wollener Gewebe und Garne anzuordnen. Es it mit Rückſicht 
auf jene Erklärung der Franzöſiſchen Regierung zu erwarten, daß auch dieſe An⸗ 
ordnungen mit dem 31. December d. J. werden außer Kraft geſetzt werden. 

— Das neneſte Po ſt⸗ Amtsblatt enthält folgende Verfügung: „Durch Aller, 
hoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 5ten d M. iſt die Auflöſung der zur Vereinbarung 
der Staats⸗Verfaſſung berufenen Verſammlung erfolgt. Die den Herren Abgeord⸗ 
neten zu derſelben zugeſtandene Portofreiheit erteicht demzufolge ihr Eude. 
Die Poſt⸗Anſtalten haben daher, vom Eingange dieſer Verfügung ab, fuͤr die be⸗ 
treffenden Sendungen das Porto in gewöhnlicher Art zu erheben. Berlin, den 6. 
December 1848. Der General⸗Poſtmeiſter v. Schaper.“ 

Stettin, den 8. Dec. Die Stadtverordnetenverſammlung hat ſich in ihrer 
heutigen (geheimen) Sitzung der Daukadreſſe des Magiſtrats au Sr. Majeftät den 
König fir Verleihung der Verfaſſung faſt einſtimmig angeſchloſſen. 8 

Köthen den I. Decembec. Die Land⸗Rentenbanken, welche nach 
dem nunmehr angenommenrn Geſetze für Deſſau und Köthen beſonders errich⸗ 
tet werden, ſchließen ſich ihrem Muͤſter, der fächſiſchen, ziemlich eng an. Der 
weſentlichſte Unterſchied beſteht in dem verſchiedenen Ablöfungsfuß (in Sachſen 
zum 25 fachen, hier zum 20 fachen Betrage). Die Verzinſung wird mit 4 pCt. 
erfolgen, wodurch, da die Verpflichteten ſich zu einer Verzinſung von d pCt. verſtehen 
müſſen, ein ganzes Procent gewonnen wird. Von dieſem einen Procent geht 
ein Viertel für die Verwaltungs⸗Koſten ab, während mit dem Reſte die Til⸗ 
gung bewirkt wird, die auf dieſe Weiſe binnen 47 Jahren vollſtändig ift (in 
Sach ſen erſt nach 55) Jahren). Die Rentenbrieſe werden in Apoints bis zu 
10 Thlr. herab ausgeſtellt. Die Verwaltung der Land⸗Rentenbank tritt mit 
dem 1. Jan. 1810 in Thätigkeit; der Schluß derſelben erfolgt am 1. Jan. 1859. 

Oldenburg, den 6. Dec. Während draußen im größeren Deutſchland 
Alles, was der Frühling brachte, wieder in Frage geſtellt zu ſein ſcheint, wäh⸗ 
rend die urſprünglich Laugeſinnten, deren Zahlenſtärke gerade es war, was der 
Reaction den Muth lieh, rathlos umherblicken und muthlos die Fahne verlaſſen 
möchten, fährt unſer Landtag fort, berufstreu und unbeirrt das von Fürſt und 
Volk ihm aufgetragene Verfaſſungswerk ſeinem Ende zuzuführen. Extrava⸗ 
ganzen, wie der Antrag auf Aufhebung aller Adelstitel, find auch bei 


der Berathung abgewieſen, und der Artikel 55, welcher von Aufhebung der 


gutsherrlichen Rechte handelt, und welche bei der erſten Berathung zu tief in 
die beſtehenden Vertragsrechte eingegriffen hatte, hat eine zweckmäßiger Geſtalt 
gewonnen. Der Ausſchuß brachte einen billigen Mittelweg in Vorſchlag, um 
den Grundrechten Genüge zu thun und zugleich „Frieden und Verſöhnung her⸗ 
zuſtellen mit denjenigen, die durch das Verhältniß ihres Grundbeflges den ge⸗ 
ſchichtlichen Beruf Hatten, Führer und Vertreter, Rath und Schutz der ſie um⸗ 
wohnenden kleineren Grundbeſiger zu fein, und die, nach Beſeitigung ausgear⸗ 
teter Standesvorzüge, nach Loͤſung und Süyne aller die freie Entwickelung 
fremden Wohlſtandes bedrückenden Rechtsübergriffe, die Kraft ihrer Stellung 
in Staat und Gemeinde nur aus Frieden und Gemeinſamkeit mit den ihre Gü⸗ 
ter Umwohnenden wiedergewinnen können und werden.“ Der Landtag ent⸗ 
ſchied ſich im Weſentlichen für die neuen Vorſchläge des Ausſchuſſes. Daß nicht 
ſchon im Jahre 1830 ein zeitgemäßes Ablöſungsgeſetz welches fertig lag, erlaſſen 
wurde, iſt Schuld des Staats. Wo der Staat ſelbſt Gutsherrſchaft iſt, wer⸗ 
den daher alle ſeit 1830 geſchloſſeuen Ablöſungsverträge tevidirt und nach dem 
damals in den Geſetzen anderer Länder üblichen Fuße des 25 fachen Ertrages res 
ducirt. Die mit Privalgutsherren geſchloſſenen Verträge bleiben in Kraft, mit 
alleiniger Ausnahme einiger zum Theil aus der perſönlichen Lelbeigenſchaft ab⸗ 
geleiteten Leiſtungen, für welche gar keine Entſchädigung hätte berechnet werden 
ſollen. Nach einer durch das Geſetz beſtimmten Taxe wird das anzunchmende 
Aequivalent dieſer Leiſtungen an den in Capital oder Renten noch ausſtehenden 
Ablöſungsſummen abgezogen; wo der Vertrag durch Zahlung bereits ganz er⸗ 
füllt iſt, übernimmt der Staat die Zurückzahlung an die Pflichtigen, was nur 
eine geringe Summe betragen wird. Hinſichtlich aller anderen noch beſtehenden 
gutsherrlichen Leiſtungen und aller Zehnten bleibt es bei dem früheren Beſchluſſe 
der Aufhebung gegen Entſchädigung zum 16fachen Jahresertrage. 

Außer der Fortſetzung der zweiten Berathung liegen dem Landtage dann 
nur noch wenige Verathungsgegenſtände vor, und er wird in reichlich 8 Tagen 
fein Geſchäft beendigen können, wenn bis dahin über Sufpenflvveto, Domä⸗ 
nen und Civilliſte die zuſtimmende Erklärung der Staatsregierung eingegan⸗ 
gen ſein wird. Daß dieſe erfolge, wollen wir zum Heil des Landes um ſo zu⸗ 
verſichtlicher hoffen, als jedem Oldenburger ein ernſter Conflikt zwiſchen Fürſt 
und Volk zu den undenkbaren Dingen gehört. i 

Bremen, den 7. Dezember. Geſtern Abend wiederholten ſich die Auf⸗ 
tritte von vorgeſtern Abend. i 
es kam zu Steimwürfen und Bajonettangriffen. Zuletzt wurden auch mehreren 
Bürgerwehr⸗Ofſizieren die Fenſter eingeworſen. Der Senat hat nun heute in 
einer, einſtimmig von ihm beſchloſſenen, Bekanntmachung mit den ernſtlichſten 
Maßregeln gedroht, falls ſich der Frevel wiederholen follte. 

Hamburg, den 6. December. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Senat 
die conſtituirende Verſammlung, welche nun vollſtändig gewählt iſt, ſchon 
für nächſten Montag einberufen wird. 
ante iſt der zu dieſem Behufe eingerichtete Saal des patriotiſchen Gebäudes. — 
Des den nächſten Sonntag hat der Rath Kirchengebete angeordnet, um den 

egen Gottes auf das zu beginnende hochwichtige Werk herabzuflehen. — In 
Betreff der Neuwahl für Frankfurt iſt zu melden, daß die verſchiedenen Clubs 
und Vereine (mit Ausnahme des radikalen Bürgervereins, welcher ſich, ver⸗ 
ſchroben genug, für Carl Heintzen entſchied) zwar deſinitiv noch immer kei⸗ 
nen Kandidaten aufgeſtellt haben, daß u. A. der deutſche Club heute in einer 
Nachmittagsſitzung beſchloß, als Corporation dies zu unterlaſſen, — daß 
jedoch die Aufmerkſamkeit der Central⸗Commiſſion unferer Vereine namentlich 
auf Hrn. Guſtav Godeffroy hingelenkt wird. Er dürſte mit den Angele⸗ 
genheiten der Nhederei, ſo wie mit allen Intereſſen des Freihandels recht gut 
vertraut fein und ſoll in politiſcher Beziehung, nach eigener Aeußerung, zum lin⸗ 
ken Centrum gehören. n 

Haunover, deu 8, Dezember. In Nienburg haben Anordnungen Statt 
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Militär und Bürgerwehr wurden aufgeboten und 


Das Sitzungslokal der Conſtitu⸗ 
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gefunden. In ei e mmlung hatte ein Feldweibel, Lindemann, eine 
Rede gehalten, ger eshalb in Unterſuchung und wurde nach Bremerhafen 
kommandirt. Vor feinem Abzug brachten ihm die Soldaten ein Hoch. Ein 
lärmender Hauſe fand ſich dazu, und Alle zogen vor die Wohnung des Kom⸗ 
mandanten. Dieſer ließ zum Ausrücken blaſen. Die Soldaten zogen nun 
Abends 8 Uhr auf den Schloßplatz, und viel Volks ſammelte ſich um fie. 

die Bürgerwehr erſchien, während Volkshaufen Lindemann hochleben ließen. 
Von den Landgensdarmen, die zu Pferd ausrücken mußten, wurde einer ver⸗ 
wundet. Die Soldaten marſchirten, ohne die Waffen zu gebrauchen, gegen die 
lärmenden Haufen und um 10 Uhr war der Schloßplatz geräumt. Dem Com⸗ 


mandanten find die Fenſter eingeworfen worden. _ 

Gießen, den 2. Dee Geſtern find die ſeit dem 23. Sept. verhaftet gewe⸗ 
jenen hieſigen Vorkämpfer der Republik, Aug. Becker, Redakteur des „Jüugſten 
Tages“, und die Studenten Bopp, früher Praͤſident des republikauiſchen Vereins, 
Deruburg und Leiſtner ihrer Haft entlaſſen worden. Die Vorunterſuchung 
ſoll ſchon länger geſchloſſen geweſen ſein, aber ein Lokal zu den Aſſiſen gefehlt 
haben und noch fehlen, um ſie alsbald vor die Geſchwornen zu ſtellen. 

Frankfurt den 6. December. Das „Frankf. Journ.“ t heute aber⸗ 
mals auf die Schöpfung: der definitiven Centralgewalt zurück: „Die Erklärung 
der öſterreichiſchen Regierung in dem bekannten Programm muß es der deutſchen 
Reichsverſammlung zu einer Gewiſſenspflicht machen, mit der neuen Verfaſ⸗ 
ſung Deutſchlands ſo ſchnell als möglich zu Ende zu eilen. Nur dadurch kann 
fie den Intriguen ein Ziel fegen, welchen fie offenbar zum Spielball dient. Das 
Proviſorium der Central⸗Gewalt iſt nicht dazu benutzt worden, der definitiven 
Geſtaltung Deutſchlands vorzuarbeiten; zuviel der Gutmüthigkeit wäre es 
wollte man dies lediglich der Unfähigkeit des Reichs-Miniſteriums beimeſſen, 
namentlich darf man von dem Minifter des Innern eine ſo geringe Meinung 
nicht hegen. Muß dies anerkannt werden, fo wird die Neichsverſammlung nur 
durch die unverzüglichſte Herſtellung des Deſinitivums einer, man darf wohl 
fagen europäifhen Demüthigung entgehen. Allerdings kann die Reichs⸗ 
verſammlung nur durch Beſchlüſſe die Verfaſſung zur Reife bringen; für den 
Vollzug muß auf andere Weiſe geſorgt werden. "Diefes iſt alsdann Pflicht und 
Aufgabe der Central-Gewalt und, in ihrer Ermangelung des mächtigten deut⸗ 
ſchen Staates, jetzt mithin Preußens! Zeigen ſich dieſe der Aufgabe nicht 
gewachſen, fo mögen ſie es vor der deutſchen Nation verantworten; die Reichs⸗ 
verſammlung aber trifft alsdann kein Vorwurf mehr, denn fie wird Großes ge⸗ 
leiſtet haben!“ 39. ſch 

— Die O.⸗P.-A.⸗Ztg. ſchreibt: Wir können nach eingezogene äſſi⸗ 
gen Erkundigungen verſtchern „daß der Nüdtritt ue „ 
nem Poſten in der Schweiz in gar keinem Zuſammenhange ſtebt mit der von 
dem Reichs⸗Miniſterium gegenüber der Schweiz befolgten Politik, mit welcher 
im Gegentheil ſich Herr Raveaür ſtets einverſtanden erklärt hatte. Die Abbe⸗ 
rufung deſſelben von der ihm übertragenen Sendung war übrigens bereits am 
16. v. M. vom Reichs⸗Miniſterrathe beſchloſſen, noch ehe das Minifterium: 
von dem hiermit übereinſtimmenden Wunſche des Herrn Raveanr Kenntnif 
RE: Se wre, den 9. Dezbr. Geſtern iſt die erſte Nachricht 
löſung der Brandenburger Verſammlung und der Verkündigung der neuen preu⸗ 
biſchen Verfaſſung hierher gelangt. Sie können ſich denken, welche Senſation 
dies erregt hat. Herr Weſendonk von Düſſeldorf, einer unſerer Haupiwüh⸗ 
ler von der Linken, hat ſich ſogleich bemüßigt gefunden, einen Antrag einzurei⸗ 
chen, dahin gerichtet, daß die oktroyirte preußiſche Verſaſſung für null und nich⸗ 
tig erklärt werde. Herr Weſendonk glaubt ſchwerlich ſelber daran, daß fein 
Antrag einen Erfolg in dem gewünſchten Sinne haben werde; es iſt dies nur 
eines der gewöhnlichen Parteimanöpres, die darauf berechnet find, der Majori⸗ 
tät der Nationalverſammlung Verlegenheiten zu bereiten, und dieſelbe womög⸗ 
lich beim Volke in Mißkredit zu bringen. Im vorliegenden Falle dürfte ſich un⸗ 
ſere Linte abermals bedeutend getäuſcht haben. Man wird aus guten Gründen, 
die wohl jedem Verſtändigen einleuchten dürften, über den Antrag zur Tages⸗ 
ordnung übergehen; dies kann kann ich ſchon im Voraus mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit ſagen. Die neue Verfaſſung läßt an Freiſinnigkeit ihres Inhalts nichts zu 
winfgen übrig, und dies iſt denn doch am Ende die Hauptſache fürs Volk. Das 
Princip, nach welchem die erſte Kammer gebildet iſt, habe ich ſchon feit lange 
als das für Preußen angemeſſenſte im Auge gehabt, und bin angenehm über 
raſcht geweſen, es jetzt zur gefeglichen Geltung gekommen zu ſehen. Nächſidem 
befriedigen hier ganz befonders die Beſtimmungen über die aktive und paſſtve 
Wahlfähigkeit, die an Freiſiunigkeit von keiner andern Verfaſſung überboten 
werden. Wir wollen nun nur hoffen und wünſchen, daß das preußische Volt 
einer fo ansgedehnten Wahlfreiheit ſich würdig zeigen werde. Es läßt ſich wohl 
erwarten, daß die Erfahrungen, welche man mit den Wahlen zur konſtituiren⸗ 
den Verſammlung gemacht hat, nicht ohne Frucht bleiben werden. — Daß die 
hier berathenen Grundrechte zum großen Theil wörtlich in die neue Verfaſſung 
übernommen find, und daß der König im Voraus jedem Widerspruch begegnet, 
der gegen die weiteren Beſchlüſſe der Reichsverſammlung erhoben werden könnte, 
wird natürlich nicht verfehlen, auf die Frankfurter Verſaumlung einen günſti⸗ 
gen Eindruck zu machen. — Mit der zweiten Leſung der Grundrechte wird man 
hier bis Weihnachten fertig fein, und dann ſoll ſogleich die Publikation erfolge. 
Es wird dies ein Neujahrsgeſchenk fürs deutſche Volk. Auch der Verſaſſungs⸗ 
entwurf wird in der erſten Leſung zu Neujahr wohl jedenfalls veendigt fein, bis 
auf den Abſchnitt vom Reichsoberhaupt. — Die Vorberathungen über dieſen 
letztern Gegenſtand haben ſowohl im Verfaſſungs⸗Ausſchuß, als in den verbün⸗ 
deten Fraktionen des Centrums (Augsburger Hof, Landsberg und Kafino) be⸗ 
reits begonnen. — Man kann aber zu einem Reſultat nicht füͤglich eher kommen, 
als bis beſtimmte Grundlagen für das Verhältniß zu Oeſterreich gewonnen find. 
Auch wird man nothwendiger Weiſe die Anſichlen und Wünſche der deutſchen 
Regierungen berückſichtigen müſſen. Wie es ſcheint find in letzterer Beziehung 
geheime Unterhandlungen zwiſchen den größeren deutſchen Regierungen im Gange. 
Was das Verhältniß zu Oeſierreich betrifft, ſo iſt die Löfung der obſchwebenden 
Frage durch die Vorgänge in Kremſter weſentlich näher gerückt. In der mor⸗ 
genden Sitzung wird ſich wohl das Reichsminiſterium übrr dieſe Angelegenheit 
ausſprechen. In der ſogenannten Neunerkommiſſion, dem leitenden Comité der 
verbündeten Centren, dem ich gegenwärtig als Deputirter der Fraktion Lands⸗ 
berg angehöre, haben wir denſelben Gegenſtand bereits in jehr ernſtliche Erwä⸗ 
gung genommen. So viel dürfte feftftehen, daß in den 88. 2. und 3. eke 
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diſikation zu Gunſt n Oeſterrei s nicht eintre⸗ 
f (ofen — 4 Areas aus dem Nasen Bundesſtaat ſtände 
mit wohl „und wird es ſich künſtig nur um ein völkerrechtliches 


Bündniß n Oeſtrereich und Deutſchland handeln, wie dies ja auch den 
dagen dig tiarcausgefprochenen. Wünschen Oesterreich enüſpricht. Daraus 
bt n von ſelbſt die Hegemonie Preußens in Deutſchland. 


* f äfer.ift noch nicht wieder hier eingetroffen, wird aber nächſter, 

e „5. Dezbr. (A. 3.) Hier iſt folgende Bekanntmachung er⸗ 

schienen: „Se. Majeſtät der König von Vapern haben einen Preis von Einhun⸗ 

or ausgeſetzt für die gelungenſte Bearbeitung der Frage: „durch welche 
kau 


lands, und inſonderheit Baierns, am zwrckmäpigſten und ade 


ateriellen Noth der unteren Klaſſen der eee 

en abge⸗ 

holfen werden?“ Bewerber haben ihre Arbeit ſpäteſtens bis zum 31. Januar 

künftigen Jahres bei dem dienſtthuenden Flügel⸗ Adjutanten Sr. Mafeſtät ge⸗ 

gen Empfangſchein zu übergeben. Ueber den Werth der Arbeit wird eine noch 

zu benennende Kommiſſton von Männern des Faches entſcheiden. Nymphenburg, 

den 1. Dezember 1848. Hoſ⸗Sckretair Sr. Majeſſät des Königs von Baiern. 
Schönwerth.“ 


München, den 5. Dee. Wir ſahen geſtern eine Feier, welche, einen mächligen 
Eindruck au Theiluehmet uud Beſchauer übte. Es war eine Todteufeier für Ro- 


einer ruhigen ernsten Beier in dem Maße unterſtüßzt, daß troß der Nachtzeit und 


der, Aberfüllten Sttaßen nicht Aut nicht die Teifefte Störung vorſiel, ſondern auch 
bag jeder 
Der Fackelzug, der im | 
die Ludwigsſirage über den Schraunenplaß, an der Hauptwache vorüber, zum 
Karlsthor hinaus und auf den 
eine Anzahl Reiter, denen ein Muſikcorps mit gedämpften Trommeln folgte, hieran 
ſchloß ſich die Trauerfahne, welcher der Vaterlands⸗, der demokratiſche und der 
Bildungsverein für Arbeiter mit ihren Deutſchen Fahnen folgten. Drei Muſikcorps 
belebten den Zug z au das zwelte hatte ſich eiue große Anzahl Mitglieder der hie⸗ 
gen Geſangvereine unter Leitung des Capellmeiſters Stutz angeſchloſſen. Die 
zahlreichen Wehtmaͤnner der veiſchledenen Freicorps und der Landwehr, welche in 
ihren vielfachen Uniformen Fackeln tragend einherſchrüten, boten einen maleriſchen 
Anblick, Mindeſtens 300 Studenten mit ihren Fahnen und in die alte Vunſcheu⸗ 
tracht gekleidete Gorpsführer gingen den Polyiechnikern voraus, welche eine huͤbſche 
Uniform, ähntich der der Poriſer polytechnifche 
Auf dem Marimiligusplatz angekommen bildeten die Fackelträger ein ungeheurcs, 

ö 16 upifan gendes Ol in welchem „Ein' feſte Burg iſt unſer 

ee, e Tg be Wee vn 

a enlanbeverein, Hr. Biere, einige körnige Worte über die Bedeutung der Beier, 
dann trug ein Handwerksgeſelle einen Nekrolog Blum's vor, und Dr. Herrmann 
ermahnte ter, Hiuweiſung auf das Grörterte zum kraͤftigen Ausharren für die 
Sache der Deutſchen Einheit und Freiheit. 

Ans land. 
Rußland und Polen. 

O Kaliſch, den 9. Decbr. 
ſer, als wir die Marken des geliebten 
in ein Land ıhäten, das auf eden Vewohner des weſtlichen Europa's einen eigen?“ 


ten nun ganz gewiß, wie ein Ineulpat von dem Juquiſitor ausgeſtagt zu werden, 


u ut; 17 
Breslauer Zeitung in Sieradz, durch die Poſt bezogen, vierteliheli . 


Kaliſch hatten wir Gelegenheit, die 4 Muſelmänner zu ſehen, die in 
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fefttägtiehen@ensand hatten größtentheild Calabreſer oder ſogenannte Deutſche Hüte. 


balten ha 


Ein unheimliches Gefühl bemächtigte ſich un⸗ 


urn aud en an. de tee Aa Fuge 
nicht, daß eine Mißſtimmung unter den gebildeteren Polen vorhanden ſei, der 
uur ein günſtiger Moment zum Ausbruch fehle. — Ein ungeheurer Votrath von 
deu täglichen Lebeusbedürſaüſſen laßt dem Proletarier gewiſſerxmaßen nichts zu wiln⸗ 
ſchen übrig, dagegen ſieht der Gebildete ſich in Vielem beſcht 1 kr 
6 Rethlr, 
und außerdem iſt dieſelbe dann wenigſtens zur Hälfte unleſerlich gemacht, In 
wo als 
gehalten worden waren. Es hieß, fie hatten in Warſchau zwei Schänkermädchen 
ermordet "Sie ſaßen anf der Hauptwacht, und das Publikum ſtürmte förmlich 
dieselbe, um die Gefangenen zu ſehen; dagegen hatte Niemand ein Herz ür einen Un⸗ 
glücklichen, der an dieſem Tage 100 Stockſchlaͤge für ein geringes Veigehell echielt. 
Frankreich. bine 
Paris, den 7. Dec. Drei Tage vor der Präſidentenwahl nehmen die Dinge 
eine für die Candidatur Cavaignac's oſſenbar ungünſtige Wendung. Der nicht 
leicht erklarliche Itrthum jener telegraphiſchen Depeſche, die ein Neapolitaniſches 
mit einem Franzöſiſchen Schiffe verwechſelte und fo die Franzoſen, um den gehoff⸗ 
ten Wünmn den Heiligen Valer in ihrer Mitte zu ſehen — dieſer Irrihum 
hat dem General Cavaiguac bei den kalhöliſchen, Wählern bereits geſchadet, weil 
fie glauben und mau fie glauben macht, det Irrthum wäre eben kin züfäfliger 
geweſen und mau hätte es auf ihre Stimmen abgeſehen; nicht minder ſchadet bei 
dieſer Partei dem General der Gegenbeſehl, welchen die drei Fregatten erhalten 
haben; denn mau ſieht hieraus, daß die Regierung für das Papſtt um nichts 
thun will. Dazu kam noch geſtern ein Scandal, der nicht minder bei den Re⸗ 
publikauern von geftern als bei denen von hente dem General ſchaden muß. Die 
proviſoriſche Regierung hatte im Marz ein Decret erlaſſen, welches eine Commiſ⸗ 
flon, an deren Spitze Albert, Sobrier und Conſorten fanden, einſehte, welche 
die Namen derjenigen zu bezeichnen hatte, welche feit 1815 für das kepublika⸗ 
niſche Prinzip gekämpft oder gelitten. Am 19. September reichte Herr Sena 1 
nungen, welche jene Märtyrer der Republik zu erhalten haben. Die 
Belohnenden war bereits abgefaßtz allein nach den halboffizlellen e 


unker Gegenzeichnung des Generals, dieſes Decret ein und beſtimmte dle Beloh⸗ 


ſcheint weder der Miniſterpräſideut noch der Miuniſter des Innern dieſe Liſte g 
Die Nationalverſammiung verwies damals das Deerzt ah ein 


ſehen zu haben. N 
ethielt endlich dieſer Tage die, ürſprihiglich don 


beſonderes Comite, und dieſes 


Albert, Sobrier u. ſ. w. entworfene Liſte auf der ſich ſehr überraſcheude Namen 


en, Nicht auein Geuoſſen und Verwandte von Fieschi, Morey, Pepin und 


7 e ble befar 3 
n Schule, trugen. Die Arbeiter zu andern republifallſchen Meuchelmördern, ſondern auch einige von jenen Leuten, 
welche ſchon vor Proudhon zu dem Grundſatze: „das Eigenthum iſt ein Diebſtahl,“ 


prakliſch ſich bekaunt und von den Schwurgerichten eine National, Anerkennung er⸗ 

1 yatte Me ben dieſen Leiten glauzt allerdings He e 10 gif 
ſechszehntägige Haft beſcheiden eine Reute von 500 Fr. in Anſpruch nimmt, Hr. 
Trelat iſt beſcheidener und begnügt ſich mit einer Rente von 300 Fr. „Alle dieſe 
Namen haben in und außer der Kammer die größte Eutrüſtung hervorgebracht; 


bei den Republikanern von heute wegen der Namen überhaupt, bei denen von geſtern 


0 BI langen EI die gegenwärtigen wie die früheren Miniſter zu geben ſich vorbehalten, im Stande 
thümlichen Eindruck ausibt. Wir näherten uns dem Schlagbaume, und glaub⸗ 1 5 r na herne rd brach ch H Clüdruck zu nl ' Er 


ie m 


Je näher der Sonntag rückt, deſto Höher ftiigt die allgenie ie Gg ung. 


boch war dies nicht der Fall. Mon gestattete uns nach Giuſicht unſerer Reiſele- Die geſtern doll Duſaure angekündigte Aufhebung des Dektets über Nalfonal⸗ 
gitimation und nachbem wit ung durch einige Zahner den Gia gebahnt, our SOtbohnüngen hat die Aufregung necigefteigere: Die Iegitinitichen, pollippiſthchen 


Weiteres den Schlagbaum zu paſſiren. Sonſt iſt dies bei Reiſenden mit Regie⸗ 
rungspaſſen nicht jo leicht der Fall, und wollten wir für die bei uns gemachte 
Ausnahme einen Grund angeben, fo konnte es höchſtens ber, ſein, daß man den 
in der Nähe der Grenze wohnenden Perfonen nicht ſouderliche Befähigung zutraut, 
die Bewohner des Czaarenreichs zu verderben. — Wir begaben uns ſoſort in ein 
öffentliches Lokal der Stadt, um dort wo möglich mit Hülfe der öͤffenillchen Blät- 
ter uns ein Bild von den Zuftänden des Reichs zu verſchaffen. Es fiel von den 
ODeutſchen ziemlich veralteten Blättern uns eine ſehr unſchuldige Nummer des Preu⸗ 
ßiſchen Staats-Anzeigers in die Hand. Gleichwohl waren groge Stellen des 
Blattes mit der unſehlbaren Schwärze überzogen; ſo namentlich Berichte aus Un— 

und Frankreich. Wir hatten früher iu der That ein Verlangen nach etwas 


und bonapartiſtiſchen Blätter, namentlich Union, Conſtitutionel und 
Preſſe, bemſhen ſich, je von ihrem Standpunkt aus, auf die Gemüther elnzu⸗ 
wirken. Der National, der mec gene an Mun 
folgende Bemerkungen: „Den bonapartiſtiſchen Abendblältern nach. in, Mrhel eu, 
können wir uns heute auf einen ſchoͤuen Pulſch gefaßt, machen „Das Schlagwort 
iſt bereits auf der ganzen Linie ausgetheilt, und man möchte gar zu gern im In⸗ 
tereſſe des Herrn Bonaparte die Mißſtimmung ausbeuten, welche der Rüctzug des 
Dekrets über bie National. Belohnungen beworgeruſen. Aber mögen diejenlgen, 
die auf einen Skandal rechnen, der ihren Umtrieben nützlich ſein tönnle, auf ihrer 
Hut ſein. Der Boden brennt unter ihren Füßen. Kennen ſie nicht in ihren Reihen 
einen Maun, der hente um bie höchſte Natioual-Belohnung ſollizitirt, welche das 


eniß gehabt, jetzt aber hatten wir mehr, als wir verlange. | Wir blätter aud zn vercheilen im Stande? Wenn fie es bergeſſen haben ſollten, ſo rufen 


ten im „ rer“, einem in Polen weit verbreiten" Blatte. Ein Artikel aus Poſen 


wir ihnen ins Gedächtuſß zurück, daß Herr Louis Bonaparte „ihr Kandidat zur 


vom 11. Ma .; zuhrlich die 5 N | 
. Moe giebt ganz ausführlich die Delails des au jenem Tage dort geſeier: Piäſidentſchaft“, in Boulogne im Jahre 1840 in geringer Entfernung ein Piſtol 


der 


den wir nirgends angehalten, wohl ſich in jeder Stadt eine militakriſche Be 1 60 
zung, und nach unſerer mae unter einigen hundert Mann eee i 
Sieradz, Zdunskowola und Last fgept Kavallerie, in Oppatow und Stowiſzyn 

Infanterie. Artillerie haben wir ncht angetroffen, da dieſelbe aus Sieradz, 
Zdunskowola und Lask nach Czeuſtochgu warſchirt 1 = Er, h 
bei Sieradz verſicherte uns, daß ihm bis Jetzt alle Greignifle unſeres Bate {aubg 
ſtemd geblieben ſelenz es fei gar zu gefährlich, auch nur zu Wü en man 

0 > 9 1504 Ang * 


sgaiht 


Ein Deutſcher Beflger dos Auslaud nach Frankreich zu ſchlcken pffehr, um hier geform und vollendet und 
a 
man 


tenden Eingangszoll in Frankreich zahlen müſſen, find, laut eines 
9 { 120 


n Feſtes, fertig" g a i 
8 ede de uus A Faſſung veu der Lgenhafligtett gegen einen Franzöſſſchen Offizier abſchoß, und daß, obgleich er den Offizier nicht 
als ſie im Mai ehauptete: Rußland ſehe erbittert auf das traf, die Kugel dennoch ihr Ziel nickt gauz verfehlte, indem eln Soldat des zwei⸗ 


ich in dieſer Provinz hey m. — Bei 1 a eee . 4 A 
ſich Provinz bebende Deulſchthum. — Vei der Weiterreife im Lande wur⸗ ten, Gliedes, von ihr getroffen, ulederſtürzte. Dieſem Unglücklichen hatte der Kai⸗ 


ſerliche Präsident den ganzen unteren: Theil des Geſichts zerſchmettert.“ Etwa 
2000 hier wohnende Elſaſſer haben ſich in einer Verſammlung, einmüthig, für 
Louis Bonaparte's Kandidatur erklärt. N 12995 5 


— Strohwaaren, namentlich Hüte, Körbe und fonftige Strohflechtereien, die 


daun ins Ausland zurückgeführt zu werden, und die dennoch cage u⸗ 
rlaſſes im 
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Montteur, bon jetzt an frei herein und wieder heraus zu laſſeu. Dies iſt ben 
Gränz⸗Behörden angezeigt worden. vol 
— Die Journale veröffentlichen heute lange Liſten derjenigen Perſonen, welche 


Natloual⸗ Belohnungen erhalten ſollten. Das Journal des Oébats und die 


Anton welſen mit Eutrüſtung darauf hin, daß ſich auf bleſen Liſten bie Freunde, 


Wittwen und Waiſen aller Königsmörder und Verſchwörer ſeit 1820 befinden. 
— Aus Breſt meldet ein Marine⸗Oſſizier, daß ſteben Compagniten Ma⸗ 
rine⸗Infanterie, welche in der „Proſerpina“ und dem „Allier“ für die Antillen 


eingeſchifft wurden und unverzüglich unter Segel gehen ſollten, geſtattet ward, 


im Voraus für den Präfldenten der Republik zu ſtimmen. Das Ergebniß war, 
daß 546 Wahlzettel auf L. Napoleon, 234 auf Cavaignac und 32 auf Ledrn⸗ 


Rollin lauteten; Lamoriciete, Lamartine und Lacroſſe empfingen nur einzelne 


Stimmen und 110 Wahlzettel blieben leer. 


— Außer dem Biſchofe von Langers haben auch die Biſchöfe von Orleans 


und von Quimper ſich für Cavaignac erklärt. 


Lyon, den 4. Dec. In den Wahlverſammlungen kam es geſtern zu heftigen 
Auftritten, da die Bonapartiſten jede freie Erörterung flörten und die Redner, 
welche ſich zu Gunſten Cavaignac's ober Lebru⸗Rollin's vernehmen Heben, mit 
dem ftereotypen Ausrufe: »A bas Cayaiguac, a bas Ledru-Rollin!« unterbrachen. 
In der „Rotunde,“ wo ſich Wähler aller Parteien eingefunden hatten, wurde zu⸗ 
letzt von dem Fauſtrecht Gebrauch gemacht, und wäre Polizei und Militalr nicht 
eingeſchritten, fo würden ſicher viele Leute ums Leben gekommen fein. Ueberall 
im Süden werden Vorkehrungen für den Empfang des Papſtes getroffen; man 
ſucht den Glauben zu verbreiten, daß er dieſe oder jene Stadt im Mittaglichen 
zu feinem Aufenthalte nehmen werde; allein bis heute iſt man noch in Unge⸗ 
wißheit, ob der Heilige Vater uach Frankreich komme. Bis dieſen Morgen war 


von Marſeille aus nichts bekannt, das deſſen Ankunft gemeldet hätte. Die heſti⸗ 
gen Stürme, welche ſelt einigen Tagen herrſchen, haben in der Umgegend großen 


Grobbritanuien und Jian 
London, den 7. Dei, Die Regierung ſoll nicht beabſichtigen, ble Parla⸗ 
ments⸗Seſſion vor der gewöhnlichen Zeit, namlich vor Ende Januar oder Anfangs 
Febrhar, zu eröffnen. Das parlamentariſche Comité für Eiſenbahn⸗Augelegenhei⸗ 
ten hat die Pröfung der Konzeſſtonsgeſuche begonnen, welche in nächſter Seſſlon 


zum Antrage kommen werden. Dieſelben betreffen 3 neue Bahnlinien, 11 Zweig⸗ 


bahnen, 7 Weiterfuͤhrungen; außerdem wird mau über mehr als 20 Vereinigungs⸗ 


plaͤne zu eutſcheiden haben. 


— Aus Brafilien erfährt man, daß ſich nördlich von Buenos⸗Ayres Trup⸗ 
pen ſammelten, welche nach Entrerlos und von da nach der Bande ⸗Orlental 
ziehen ſollten. i 

— Aus Caracas wird berichtet, daß bei Marakalbo ein Kampf zwiſchen 
den unweit der Stadt befindlichen Geſchwadern der Generale Monagas und Paez 
erwartet wurde. Man glaubte, daß der Hunger die in der Stadt befindlichen 
Truppen des Erſteren zur Uebergabe zwingen werde. | a 

n wann 

Rom. Nach einem Privatbrlef eines Schweizeroffizierd in päpftlichen Dlen⸗ 
ſten find die Schweizer förmlich vogelfrei. Das wuͤthende und feige Volk verlangte 
bie ſtandrechtliche Behandlung. „Der Papſt,“ heißt es in dem Brleſe, „gelobte 
wohl die Garde abzudanken; in dle ſtandrechtliche Behandlung willigte er aber um 
alles nicht. Auch die Miniſter wollten von dieſer nichts Hören. Unſerm Haupt⸗ 
mann Meyer wurde nun befohlen, ſfaͤmmtliche Thore der Burgergarde zu überge⸗ 
ben, und wir erhielten den Befehl uns bürgerlich umzukleiden und heimlich abzu⸗ 
ziehen, einſtwellen uns aber in der Stadt nirgends blicken zu laſſen. Auf diefe 
Weiſe zerſtreuten wir uns in der ganzen Stadt, einer giug da“, der andere dott⸗ 
hin. Wir find vogelfrei erklart. Wen fie erwiſchen der wird nledergemacht.“ Das 
find dieſelben Schweizer von Vicenza! (Eidg. Z.) 


RK 


Todesanzeige meines Schwiegerſohns 
und meiner Enkelinnen. 

Den Eten December Nachts 312 Uhr ſlarb 
Wanda Lorenz in einem Alter von 18 Jah⸗ 
ren, den 7ten 410 Uhr ihre Schwefter Marie 
Lorenz in einem Alter von 4 Jahren, den 
Iten Nachmittags der Vater Ernft Ehren⸗ 
fried Lorenz, Buchhändler in Oſtrowo, in 
einem Alter von 50 Jahren, ſämmtlich an der 
Cholera. 

Dieſes zeigt lief betrübt Verwandten und 
Freunden an 

f Helena Nawrocka. 
Poſen, den 11. December 1848. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land» und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung. 

1 Den ten Juni 1848. ö 
Das Grundſtück des Doctor medicinae Lud⸗ 
wig von Gaſiorow sti sub Nro. 30. A. St. 
Martin zu Poſen, abgeſchätzt auf 16,367 Nthlr. 5 
Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypolhekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur tinzuſehenden Taxe, 
fol am 22ſten Februar 1849 Vormittags 


11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
e e WERTE DOLL SEIEN eee 


Wein⸗Auktion. 


Donnerſtag den 14. December Vormittags 
von 10 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ob follen 
im Auktions⸗Lokal Friedrichsſtraße Nro. 30., 200 
Flaſchen guter Franzöſtſcher Roth⸗Wein und 100 
hen ter Ungar⸗Wein, in Parthien à 10 Fla⸗ 

chen, öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. An ſcheü zz. 
In dem Lü dkeſchen Grundstücke No. 3. b. Gras 
ben hierſelbſt ſteht eine Equipage, befichend aus 2 
Pferden (Fuchsengländern), einer Kutfche, einem 
leichten Wagen, einem Schlitten, einem Holzwa⸗ 
gen nebſt Geſchirren und Utenſilien zum Verkaufe. 


l 


„eeomuemson>omnunmemunnaee 
Der Eckladen unterm Rathhauſe 
No. 1. iſt vom 1. Januar k. J. ab zu 


7 
N 
; vermiethen. Nähere Auskunſt giebt 
2 
* 


die Zeitungs⸗Expedition von W. 
Decker & Comp. 


———————ç——— — 
2 große Remiſen 
find vom Uſten April k. J. ab Büttelſtraße No. 8. 
zu vermicthen. 


99055 


Das Dargelſche Gerberei⸗Grundſtück hierſelbſt, 
in Wohnhaus mit Gerberei, Roßmühlengebäude, 
2 Stallungen und Garten beſtehend, letzterer incl. 
Hof und Vauſtelle etwa 13 Morgen groß, iſt thei⸗ 
lungshalber fofort zu verkaufen. Näheres beim Gaſt⸗ 
wirih Weber. Schrimm, den 6. Dee. 1848. 

Daguerreotyp⸗Portraſts, 
(Lichtbilder), von der eines Siegelringes bis zu 
jeder beliebigen Große, werden von mir täglich (auch 
bei trüber Witterung), von 9 Uhr Morgens 
bis 3 Uhr Nachmittags, ſauber und billig an⸗ 
geferligt und geſchmackvoll eingerahmt. Zugleich 
empfehle ich mich zur Anfertigung von Vuchbinder⸗ 
und Galanterie⸗Arbeiten. 

Bernhard Filehne, 


Wilhelmsſtraße No. 7. im Hauſe des Herrn Con⸗ 
f dilor Beely. 


— —— * 322 
g Angekleidete Puppen und Kinder- Spiel- 


waaren empfiehlt sehr billig 
S. Landsberg jun. No. 23. Wilhelmstr. 
... ˙— 
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Weihnachtsgusſtellung 1 


von Spielwaaren für Knaben und 


chen in einer fo weten und geſchmackvollen 
€ 


Auswahl, wie ſie wohl nie am hieſigen Orte 
gefehen worden iſt, empfehle ich dem geehrten Pu⸗ 
blikum zur geſälligen Anſicht, in der ſeſten Vor⸗ 
ausſetzung, daß Niemand dieſelbe unbefriedigt 
verlaſſen wird. 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


A. Schur, 
Civil- und Militair⸗Kleiderverfertiger in Poſen, 
Wilhelmsſiraße No. 23., 
empftehlt ſich einem geehrten Publixum zur Ans 
fertigung aller Arten Bekleidungsſtücken, und ders 
ſpricht billige und reelle Bedienung. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts werden ſämmt⸗ 
liche Artikel meines Lagers: 
Seiden ⸗Waaren, wollene Klei⸗ 
derſtoffe, Meubel: und Gardinen: 
zeuge, Umſchlagetücher u. ſ. w., 


ee. 

um fo ſchnell wie möglich damit zu räumen, 
0 

2 
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bedeutend unter dem Koſtenpreiſe 
rn Köutg ever ger 
Markt No. 91. eine Treppe hoch. 
—— - 
Die Bürgergeſellſchaft 
veranſtaltet Donnerſtag den IAten December Abends 
7 Uhr für ihre Mitglieder eine muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung. a 


211. 9858 — ——— SEE EEE 
Mittwoch muſikaliſche Abendunterhaltung von 
Harſeniſtinnen. C 
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Mit einer Beilage.) 
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. omberg, 
teſte Freude hervorgerufen 


29 Beilage zur 
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den 9. Dec. Die Verfaſſungsurkunde hat hier die lebhaf⸗ 
z alle Vereine, wie z. B. der Preußenverein, der Deutſche 
Bürgerberein, der Handwerkervereiu, haben ſich ſehr auertenmend darüber ausgeſpro⸗ 
chen. An die hieſigen Stadtverordneten iſt vom Deutſchen Bürgerverein das Er⸗ 
ſuchen geſtellt worden, eine Feier in Folge der Verleihung uuſerer Verfaſſungsur⸗ 
kunde zu veranſtalten; ſelbige haben dies jedoch abgelehnt, und zwar weil zu erwar⸗ 
ten ſtehe, daß das ganze Land eine große Feier verauſtalten werde, an der man ſich 
daun in großartiger Weiſe zu betheiligen gedenke. — Der hieſige Handwerkerver⸗ 
ein hat in ſeiner letzten Sitzung der Einladung des Poſener Vereins gleichen Na- 
mens zu einem PiobiuzlalHaudwerkercongreß feine Folge gegeben, da man ſich be⸗ 
reits ber dieſen Punkt an den Leipziger Verein augeſchloſſen habe. 

Frankfurt, den 7. Dec. (D. 3.) Vor wenigen Tagen ſind Verlchle des 
Generals v. Schäffer im Reichsminiſterium eingetroffen, nach welchen die definitive 
Gtenzregulitung ſo weit gediehen it, daß die Linie der Genehmigung der Gentrals 
gewalt und der National- Verſammlung in kürzeſter Friſt wird vorgelegt werden 
können. Die v. Pfuel'ſche Linie iſt nur in, wenigen Punkten verlaſſen worden. Der 
General berichtet außerdem in einer ſehr anerkeunenden Weiſe von der Haltung 
der Deutſchen Bevölkerung Poſens. Was die Polen anbelangt, jo haben ſie keine 
Notiz von ihm genommen, auch keine Wünſche zur Berückſichtigung bei der Ab⸗ 
grenzung vorgetragen, was offenbar auf Hintergedanken deutet. — Hr. v. Schäffer, 
der ſich ſchon ſeit dem 30. Nogember in Berlin befand, muß übrigens in Bälde 
hier eintreffen. N 

Frankfurt a. 
Nachricht, daß in Folge wie 
ner Fraktionen der Reichs⸗Ver 
rath gepflogen worden, die längſt vor 
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So eben verbreitet ſich die 
derholter Beſprechungen von Mitgliedern verſchiede⸗ 
ſammlung, welche namentlich bei Herrn v. Becke⸗ 
ausgeſchene Veränderung aim Reichs ⸗Mi⸗ 


nifterium der Euiſcheidung näher getreten iſt. Derr v. Schmerling ſcheidet 
ſident v. Gagern das Portefeuille 


aus, und, wie man hofft, wird der Pra a 5 9 
des Innern übernehmen. Die Unterbandlungen mit demſelben dürften, nach 
der Verſicherung gut Unterrichteter, dem erwünſchten Ziel nicht mehr fern ſein. 
Herr v. Gagern würde zugleich das Präſtidium des Miniſterraths führen. 
Frankfurt a. M., den 9. Dee. Die verfaſſunggebende Reichsverſammlung 
hat in ihrer heutigen 132. Sitzung die nachtzeſuchte Genehmigung zur ſtraſrecht⸗ 
lichen Unterſuchung gegen den Abgeordneten Günther als verantworllichen Redae⸗ 
teur der Neichstagszeitung, und gegen den Abgeordneten Jürgens als vers 
antwortlichen Redacteur der Flugblätter, ſo wie zur Fortſetzung der Unter⸗ 
ſuchung gegen den Abgeordneten Dr. Levyſohun von Grünberg, ertheilt. Sodann 
wude Mehr vom Ceutral⸗Legitimationsausſchuß beantragte Ausſchließung der 


Abgeordneten Löw aus Poſen, Caſpers, Heiſter, Küngel und von Platen die Be⸗ 
rathung eröffnet, welche egenwärtig (42 Uhr) no 


a, den 9. De r. Steichsta g 
pellationen Schuſelkas antwor 
ſidenten. In Betreff Blums 
der deutſchen National⸗Verſammlung, 
des von dem Kriegsrechte gefällten Urtheilsſpruches. Die proviſoriſche Central⸗ 
gewalt der deulſchen Bundesſtaaten hat aus dieſem Aulaſſe 2 Abgeordnete als 
Kommiffaite mit der Vollmacht hierher geſandt, ſich dieſerwegen mit den öſter⸗ 
reichiſchen Behörden in Verbindung zu ſetzen und die geeigneten Maßnahmen zu 
ergreifen, um dem von der deutſchen National⸗Verſammlung in Frankfurt am 
Main ergangenen Geſetze vom 29. und 30 September dieſes Jahres Anerken⸗ 
nung und Geltung zu verſchaffen; diefe Kommiſſaire haben nach ihrer Ankunſt 
das Erſuchen um die Einſicht in die Unterſuchungsakten geſtellt, welche ihnen 
ohne Anstand gewährt wurde. Die in Folge deſſen von denſelben an das Dis 
niſterium gelangte Eröffnung läßt vorausſetzen, daß ſie durch Einſtcht der Unter⸗ 
ſuchungs-Akten die Ueberzeugung gewonnen haben, es ſei bei der Aburtheilung 
der Abg. Blum und Fröbel das zur Anwendung gekommene öſterreichiſche Kriegs- 
geſetz weder in formeller noch in materieller Rückſicht verletzt worden, ſondern in 
beiden Beziehungen von dem Militairgerichte ſeiner Pflicht getreu und dem 
diese a geurtheilt und, gehandelt worden. Dieſelben haben, ohne 
dieſe Tha ſache in Abrede zu ſtellen, gegen den diesfälligen Vorgang 
aus dem Grunde Verwahrung einzulegen befunden, weil dabet das deutſche 
Reichsgeſet vom 20. und 30, Sept. nicht beachtet worden. Zugleich fordern 
die Herten Kommiſſäre, daß dem fraglichen Geſetze in Oeſterreich ſofort volle 
Wirkſamkeit eingeräumt werden ſoll. Die thatſächliche Nichtbeachtung jenes 
deutſchen Reichsgeſetzes aber findet ſchon in dem Umſtande genügende Begrün⸗ 
dung, daß zur Zelt, als die Verhaftung und Verurtheilung der genannten In⸗ 
dividmen erfolgte, dasſelbe nicht einmal noch offiziell dem öſterreichiſchen Miniſte⸗ 
rium bekannt, alſo noch weniger im geſetzlichen Wege den öſterreichiſchen Gerich⸗ 
ten maßgebend geworden war und dieſes auch inſolange nicht werden kann, bis 
cen das neu zu gestaltende ſtaatliche Verhältniß zwiſchen Oeſterreich 
1 tutſchland in beiderſettigem Einverſtändniſſe bleibend geordnet iſt. In 
dieſem Sinne find die entſprechenden Weifungen den öſterreichiſchen Vevollmäch⸗ 
tigten bei der proviſoriſchen Centralgewalt zur weiteren Müttheilung an dieſelbe 
zugegangen. (Die 


M., den 8. December Abends. 


Schuſelka beantragt die Drucklegung dieſer Antwort. 
Beten de ic bonne 
GE Oeſterreichiſche Kaiſer Franz Joſeph ſoll nach einem Wie⸗ 


ner Briefe in der A 3 
wiegend Habsburgiſcher Door ognomie fein, 
milien - Unterlippe werde allein von der Jugend gemildert. Der Prinz hat 
eine ſorgfältige Erziehung genoſſen, er ſpricht 11 lebende Sprachen mit vollkom⸗ 
mener Fertigkeit; ein Kaiſer von Oeſterreich hat auch in der That genug zu 
lernen, wenn er nur alle Sprachen ſeines Kaiſerreichs verſtehen und ſprechen 
ſoll. Sein Naturell iſt gutmüthig wie man jagt, aber er fleht ganz unter dem 
Einfluß feiner Mutter, deren Ehrgeiz in der Erhebung ihres Lieblingskindes 
ein weites Feld für ihre Thätigkeit erblickt, und deren Herzensgüte eben nicht in 
deſtem Rufe ſteht. a i - 


eitung von 


Poſener Zeitung. 


gung zum frivolen 


den 13. December 1848. 
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Sroßbritannien u nd Irland. * e 

London, den 9, Deecbt. Die Cholera, deren gänzlichee Verſchwinden man 

bereits hoffte, rafft fertwährend hier, wie in den Provinzen und in Schottland, 
täglich eine Anzahl Erkrankter hin. n 1 
— Der Berliner Korreſpondent des „Morning Chronicle“, der, nach ſeis 

ner ganzen Auffaſſungs⸗ und Darſtellungsweiſe zu urtheilen, ein geborner Eng⸗ 
länder iſt (während die Berichterftattungen der Times aus Deutſchland zum Theil 
deutſche Federn verralhen), nimmt Baffermann's Bericht über die Zuſtände 
Berlins gegen die ihm gemachten Vorwürfe der Uebertreibung oder Unwahrheit 
in Schutz. Der Korreſpondent ſagt unter anderm: „Der Verliner Pöbel hat 
ſich zwar keine Plünderungen in Privathäuſern oder öffentliche Meuchelmorde 
zu Schulden kommen laſſen, aber er hat auch keine Geſetze anerkannt, keine 
Geſetze heilig gehalten, er hat uns mit einem Worte ein Gemälde der Entſittli⸗ 
chung von höchſt betrübender Art vor Augen geſtellt. Zwar mit Ausnahme, daß 
diefec Pöbel in das königliche Schloß eindrang und die Gitter niederriß, mit Aus⸗ 
nahme, daß er das Zeughaus ſtüruite, die edeln Trophäen mit Füßen trat und 
die Waffen raubte, mit Ausnahme, dah er ſich Thätlichkeiten gegen die Per⸗ 
ſonen von Miniſtern und Depulirten erlaubte, und Miniſterwohnungen angriff 
und mit Steinen bombardirte, mit Ausnahme, daß er die Rationalverſammlung 
terrorifirte und die unbeliebten Mitglieder zu hängen drohte, mit Ausnahme, 
daß er Dampfmaſchinen zerſtörte, Barrikaden errichtete und auf die Mitbürger 
feuerte, mit Ausnahme, daß er faſt alle anſehnlichen Familien aus der Stadt 
ſcheuchte, und Leben und Eigenthum unſicher machte, mit dieſen und einigen 
anderen Ausnahmen hat ſich das Volk gut aufgeführt, beſſer ſogar als man er⸗ 
warten durfte, wenn man erwägt, wie ſehr es zur Begehung von Exeeſſen an⸗ 
geleitet und ermuthigt wurde, nicht bloß durch Volksredner und Plakatenſudler, 
ſondern ſogar durch Mitglieder der Nationalvetſammlung ſelbſt.“ (Der Kor⸗ 
reſpondent bezieht dieſe Stelle auf Herrn Rodbertits, „den weiland Miniſter 
von 5 Tagen“, der einem Volkshaufen zugeredet haben ſoll, ſich denKonſtablern 
in Erfüllung ihrer Pflichten zu widerſetzen). „Dies find Thatſachen,“ fährt 
das Schreiben fort, „welche weder von 200 Deputirten noch von 200 Zeitungs⸗ 
rn geleugnet werden können. Die erſtern mögen klug genug geweſen 
den Verſuch dazu den letztern zu überlaſſen, aber keine Verſicherun⸗ 
dieſe Thatſachen ungeſchehen machen, und unparteiiſche 
Belgier, Franzoſen, Englän⸗ 
Augenzeugen beſtätigen, daß 
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Herrſchaft ſich wenigſtens keine grauſamen Gewaltthaten oder feige 
Meuchelmorde zu Schulden kommen laſſen, wie der Pöbel gewiſſer, wegen ihrer 
„Gemüthlichkeit“ gepriefenen Städte Die Verwilderung des Berliner Pöbels 
hat es mehr mit dem Verſtande zu thun, der ſich in der Erfindung leichtſinniger 
Witze gefällt, als mit dem Herzen, das im Grunde gutmüthig iſt. Die berüch⸗ 
tigten Stricke, die man als Symbol der Volksjuſtiz den Abgeordneten entgegen⸗ 
hielt, waren eben auch nichts anderes als ein plumper Pöbelſcherz. Jene Nei⸗ 
Witz weiſt übrigens mehr auf ropaliſtiſche als republikaniſche 
Stimmungen hin. Es könnte der künftigen deutſchen Republik kein ſchlechte⸗ 
rer Gefallen geſchehen, als wenn fie auch in Berlin, als der Hauptſtadt einer 
preußiſchen Republik, eingeführt würde; der frivole Witz des hauptſtädtiſchen 
Pöbels würde fie in Kürze moraliſch zerfegen und zu Grunde richten. 
Jt a lit n. 1 

Rom, den 28. Nov. Es erijlirt eine alte Prophezeihung, in Möͤnchs⸗La⸗ 
tein abgejoßt, welche jedem Papſte feine welthiſtoriſche Note giebt und die, da ſie 
ſich ſeit Pius VI. fo überaus treffend bewährt hat, beim Volke in großem Anſe⸗ 
hen ſteht. Dem Papſte, welcher gegenwärtig an der Reihe iſt, ſendet ſie drei in⸗ 
haltſchbere Worte voraus: Crux de eruce! Viele, die ſich mit ſolchen Schickſals⸗ 
Spielen amüſtren, hatten geglaubt, mit den Tribnlationen, welche die Crociati 
Pius IX. verunfacht hatten, ſei die Sache abgethan. Dem aber ſcheint ſo nicht 
zu ſein, ſondern allem Auſcheine nach ſtehen dem frommen Oberhirten noch allerlei 
andere Prüfungen bevor. Andererſeits iſt es aber tröftlich zu ſehen, wie auch die 
Fuͤrſehung ihm zur Seite ſteht. Seine Flucht hat, wenn man die Vethältniſſe be⸗ 
achtet, unter denen fie ſo glücklich von Statten gegangen iſt, etwas Wunderbares. 
Bereits im vergangenen Jahre ging der Papſt mit dem Gedanken um, das Zim⸗ 
mer, in welchem Pius VII. zum Gefangenen gemacht worden war, zue ſeinem 
Wohnzimmer zu machen. Er ertheilte daher unſerem Landsmaune Overbeck den 
ehrenvollen Auftrag, es mit einem Gegenſtande ſeiner Wahl zu ſchmücken. Dieſer 
ſtellte in einem farbigen Carton den Heiland dar, welchen die Phariſaͤer zu ergrei⸗ 
ſen und von einem Felſenabhauge hinabzuſtuͤrzen im Begriffe Ind, während dieſer 
feinen Fuß auf eine von drei Cherubimköͤpfen getragene Wolke ſetzt und vor ihren 
Augen verſchwindet. Der finnige Künſtler glaubte damit beziehungsreich auf das 
Schicksal des von Feindesgewalt entführten Papſtes angeſpielt zu haben, er wußte 
aber nicht, daß er eine Prophezeihung aufgezeichnet hatte, die wir jetzt haben in 
Erfüllung gehen ſehen. Pius IX., der die ſchoͤne Composition noch geſehen und 
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gut geheißen hat, machte die Bemerfung, daß Sieht dien cher Apo⸗ 
ſtelgeſtalten glichen. Er ahnete nicht, daß er auch darin das Bild wahrheitsge⸗ 
treu ſchilderte. Denn find ihm nicht die, welche ihn jetzt vom Stuhle Petri vers 
trieben, in ähnlicher Weiſe unter der Maske gleißneriſcher Verehrung genaht? Als 
Overbeck bemerkte, dies ſeien die Verführten, die Auftifter des Uuheils habe man 
ſich außerhalb der Compoſition zu denken, fiel er ein: Ja wohl, dieſe hier find 
dem Ciceruacchio zu vergleichen, der auch ein ſolches Zuftrument in den Händen 
Auderer iſt. (K. Z.) 

Rom, den 28. Nov. (A. 3.) Nachdem Miniſterium, Deputirtenkammer, 
Pairskammer und Munizipalität zur Ruhe und Ordnung aufgefordert haben, 
iſt nun auch Pater Ventura aus ſeiner politiſchen Zurückgezogenheit wieder her⸗ 
vorgetreten und hat geſtern eine Predigt gehalten, in welcher er die Volksſou⸗ 
verainität begeiſterungsvoll preiſt. Die Manifeſte des Gemeinderaths, und zum 
Theil auch die Aeußerungen des Miniſteriums, laſſen die Furcht vor der unbe⸗ 
mittelten Klaſſe, die ſich aus Mangel jeden Erwerbs täglich mehrt, deutlich durch⸗ 
blicken, und ſtellen daher Veſchäftigung in Ausſicht. Es iſt aufs neue von der 
Inangriffnahme der Eiſenbahnen die Rede, ob im Scherz oder im Ernſt, iſt 
ſchwer zu unterſcheiden. Auch hat die Deputirtenkammer geſtern die Anferti⸗ 
gung von neuen 600,000 Seudi⸗Treſorſcheinen, welche auf Kameralgüter hypo⸗ 
thecirt werden ſollen, beſchloſſen. Unterdeſſen hat man die alten aufgefriſcht und 
für 14,000 Scudi davon in Umlauf gefegt. 

Der Circolo popolare iſt ernſt geſtimmt, und diejenigen, welche ſonſt Ca⸗ 
nino's eifrigſte Anhänger waren, ſollen, als er vorigen Sonnabend aufrühreriſche 
Reden hielt, zu ihren Hüten gegriffen und ſich in aller Stille entfernt haben. 
Der ruſſiſche Geſandte hat jetzt auch ſeinen Reiſewagen packen laſſen und wird 
wahrſcheinlich bei eheſter Gelegenheit die Stadt verlaſſen. 

Ueber die Richtung, welche der Papſt genommen, weiß Niemand etwas 
nur einigermaßen Verbürgtes. Man hört daher unter vielen anderen Klagen 
auch die, daß man außer Stand ſei, ihm eine Deputation nachzuſenden— 


Ikür den bier folgenden Theil ist die Redaetion nieht verantwortlich. 


Allergnädigſter König! 

Ew. Königliche Majeſtät haben durch die mit allgemeinem Jubel auch von uns 
und der hieſigen Bürgerſchaft begrüßten Verordnungen vom 5. d. M. die Monar⸗ 
chie von dem tiefen Abgrunde, an welchen ſte von einer theils böswilligen, theils 
irre geleiteten oder verblendeten Partei geführt worden, wit ſtarker Hand gerettet, 
dadurch die Hoffnung der wahren Freunde des Vaterlandes auf eine beſſere 
Zukunſt des letzteren von Neuem belebt und durch die dem Volke verliehene ſrei⸗ 
ſinnige Verfaſſung den Glauben an Allerhöchſtihre Verheißungen im vollſten 
Maße gerechtfertigt. 

Alle Herzen ſind von dem aufrichtigſten Danke für ihren König erfüllt und 
die Unterzeichneten erachten es für eine heilige Pflicht, die Gefühle des ihrigen 
gegen Ew. Königliche Majeſtät hierdurch mit tieffter Ehrfurcht auszuſprechen. 

Nawicz den 9. December 1818. Der Magiſtrat. 


— 


Unterm heutigen Tage hat der unterzeichnete Verein eine Dankadreſſe an 
Se. Majeſtät den König und das hohe Staats-Miniſterium für die Verlei⸗ 
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bung der Berfaflung gerichtet und in derfelben zugleich die Ueberzeugung ausge⸗ 
ſprochen, daß die Verleihung derſelben auf einem Wege, den die Nothwendig⸗ 
keit geboten hat, bei allen denen Dank und Anerkennung finden werde, welchen 


die Wiederherſtellung und Erhaltung von Ruhe, Ordnung und Geſetz, dieſe 


alleinigen Stützen und Träger der Wohlfahrt des Vaterlandes, noch wahrhaft 
am Herzen liegt. 5 ua 
Pudewitz, den 10. December 1848. * 0 7 
Der Verein für König und Vaterland. 


Diejenigen, welche auf die Artikel aus Gneſen in No. 283 und 285 
dieſer Zeitung von mir eine Antwort erwarten, benachrichtige ich, daß dieſe erſt 
dann erfolgen mird, wenn ich genau ermittelt haben werde, wer die Verfaſſer 
find. Ich hoffe, daß dies ſpäteſtens in 14 Tagen der Fall fein wird. 

Sollte vielleicht noch Jemand das Gelüſte verſpüren, über mich einen Ar⸗ 
tikel zu liefern, oder gar wie es vorgekommen iſt, bei der Regierung gegen mich 
eine Denunciation anzubringen, fo erſuche ich um Beſchleunigung, damit die 
ganze Sache auf einmal erledigt werden kann. 

Auch der Aſſeſſor Heinemann hat ſich in No. 287 dieſer Zeit ng ver⸗ 
nehmen laſſen. Dieſem habe ich kurz nach ſeiner Amts⸗Suspenfkon 12 Mo⸗ 
nate Auguſt c., als er mich um eine Unterredung ſchriftlich erſuchte, durch einen 
ſeiner früheren Kollegen ſagen laſſen, daß ich ihm dieſe nicht geſtatten wolle und 
daß er von mir weder mündlich, noch ſchriftlich eine Antwort erhalten werde. 
Dabei hat es für dieſen Schriftſteller ſein Bewenden⸗ 

Gneſen, den 10. December 1848. Rauch fuß. 


Marktberichte. Poſen, den 11. December 
(Der Schfl. zu 16 Me. Preuß.) l 
Weizen 1 Riblr. 14 Sgr. 5 Pf., auch 1 Rihlr. 25 Sgr. 7 Pf.; Roggen 
— RNilr. 21 Sgr. 5 Pf., auch — Nilr 26 8g. 8 Pf.: Gerſtt 22 Sgr. 3 Pl. auch 
—Nti 26 Sgr. 8 Pf.; Hafer 13 Sgr. 4 Pf., auch 15 Sgr. 7 Pf.; Buchweizen 
—Nilr. 22 Sgr 3 Pf, auch — Rtlr. 21 Sgr. 5 Pf.; Erbſen — Rilr. 26 Sgr. 8 Pf., 
auch 1 Nilt 1 Sgr. 1 Pf; Kartoffeln 8 Sgr. — Pf., auch 9 Sgr. — Pf.; 
Heu zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. auch 22 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Kthlr. — 
Sgr., auch 4 Nil 10 Sgr.; Mutter das Faß zu 8 Pfd. 1 Nilr. 25 Sgr., auch 2 
Nthlr. J 
Pofen, den 11. Dec. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus p. Donne 
von 120 Quart zu 80 3 Tralles unverändert 113 Rthlr. bis 113 Rth'e. 
Berlin, den 11. December. 7 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
47—51 Niblr.; Roggen loco 254—27 Rthlr., p. Frühjahr 82pfd. 29 Nilr. Br., 
281 bez.; Gerſle, große, loco 22—24 Rthlr., kleine 18 — 20 Rihlr.; Hafer 
loco nach Qualität 15— 164 RNthlr., per Frühjahr 48pfd. 15 Nihlr bez.; Rübsl 
loco 124 Rihlr. Br., p. dieſen Monat dto., p. Dec Jan. 12 Rthlr. Br. u. 
bez , Jan. / Febr. 124 Rthlr. Br., 1272 bez., Febr / März 127 Nehlr. bez., 
124 ©, März / pril 121 Rthlr. bez., 124 G., April/Mai 125 Rthlr. bez. 
1 


— Spiritus loco ohne Faß 14 — 7 Nilr. verkauft, p. Dec. 14. — 2 
Mio bez. , Jan. Febr. 1997 Nele. Br., 15° S, ia e 4 e 
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Die Buch⸗ und Muſikalien Handlung von 


Gebrüder Scherk 


in Poſen, Markt- und Franziskanerſtraßenecke No: 77. empfiehlt ihre reichhaltige Auswahl von Werken verfchiedener Art zu 


Weihnachtsgeſch | 
farbigen und ſchwarzen Bildern, Kalendern und Taſchenbüchern, Belletriſten und 
als: Arioſt, Blumauer, Börne, Bürger, Byron, Chamiſſo, Freiligrath, Freitag's 
Ican Paul, Norrid, Jobſtade, Körner, Lamartine, Leſagt, Leſſing, Meiſſner's 
Rückert, Sallet, Schefer's Laienbrevier, Schiller, Seume, Shakespeare, Tegner ꝛc. 

Muſikalien für alle Juſtrumente und 
Zeit, Klavierauszüge mit und ohne Text, ebenſo koncertirende Muſtk, welche ſämmtlich auch in deren 


ſich eignend, beſtehend in Jugendſchriften und verſchiedenen Spielen, mit 
Klaſſikern in verſchiedenen Ausgaben, brochirt und in eleganten Einbänden, 


Valentine, Gaudy, Göthe, Grün, Gutzkow, Heine, Herder, Holtei, Humboldt, 


Ziska, Mahlmann, Nibelungenlied, Prutz, 
Außerdem iſt bei Obigen ein ſtarker Vorrath von 


Im Verlage von George Weſtermann in 
Braunſchweig iſt erſchienen: 


Gourgaud und andern wichtigen Perſonen, find 
von der höchſten Bedeutung für ſeine Arbeit und 


enken 


Vokalmuſik von den beliebteſten Komponiſten alter und neuer 
Muſtkalien⸗Leihanſtalt aufgenommen find. 


ton & I RNthlr., 
Bonbons, Stücken⸗ und Wurm⸗Choko⸗ 


öni in ſaubern Car- 
ek ei Bene Seer 


Geſchichte 
Sebruar-Revolution 


und des erſten Jahres 
der franzöſiſchen Republik von 1848. 
Von Dr. F. S. Bamberg in Paris. 

Der Verfaſſer will etwas Dauerndes ſchreiben. 
Der Stoff iſt fo groß, daß er der Welt noch gar nicht 
objektiv hat werden können. Es dahin zu bringen, 
ſoll die Kunſt des Hiſtorikers fein. — Wir glauben 
beſonders hervorheben zu dürfen, wie der Verfaſſer 
nach langjährigem Aufenthalt in Frankreich und deſ⸗ 
fen Hauplſtadt, ſeine Geſchichte auf den guten hiſto— 
riſchen Grund unmittelbarer Mittheilungen nieder 
ſchreibt und auch der äußeren Darſtellung den friſchen 
lebendigen Odem des Selbſterlebten einzuhauchen 
verſteht. Er ſchreibt ſeine Geſchichte an der unmit⸗ 
telbarſten Quelle, unter den direkten Mittheilun⸗ 
gen der bedeutendſten Häupter der Revolution; ihm, 
dem Hiſtoriographen, wurde bereitwillig in den Com⸗ 
miſſtonen im Hotel de Ville von Paris durch Gui⸗ 
nard, den Chef des Gencralſtabes der National⸗ 
garde, Zutritt gewährt; ſo arbeitete er mitten in der 
Bewegung, bei welcher ſich täglich neue und wich⸗ 
tige Aufſchlüſſe entwickeln; feine perſönlichen Ver— 
bindungen mit Sremieur, Thiers, General 


werden dem Werke ein großes, allgemeines und 
dauerndes Intereſſe zuwenden. In den Commiſſto⸗ 
nen für die Verwundeten, für die Kämpfer und Po⸗ 
litiſch⸗Verurtheilten ſagte man dem mit höchſter Zus 
vorkommenheit zugelaſſenen deutſchen Geſchichtsſchrei— 
ber: „Nun, da es ein Deutſcher iſt, der 
zuerſtgewifſenhaft genug fein, will, dieſe 
Geſchichte nach den Quellen zu bearbeiten, 
fo ſoll er auch zuerſt die Früchte davon 
tragen!“ 12775 
Das ganze, mit der neuen Couſtitution ſchlie⸗ 
fend, wird aus etwa zehn Lieferungen à 6 Nor. 
beſtehen, welche möglichſt raſch einander folgen. Die 
Austattung wird eine elegante ſein. Drei ſchöne 
Portraits von Cavaignac, Lamartine und 
Louis Blanc erhalten die Subſcribenten, die ſich 
bis Ende December 1771 90 Werk unterzeichnen, 
is mit der letzten Lieferung. 
Bra, erſten beiden Lieferungen ſind bei E. S. 
Mittler in Poſen vorräthig. 


Neue Flügel⸗Pianoforte's 


in kurzer beliebter Form, vorzüglich gut im Ton, 
ſauber und elegant gearbeitet, wofür die ausgedehn⸗ 
teſte Garantie geleiſtet wird, empfiehlt zu möglichſt 
billigen Preiſen Carl Ecke, Inſtrumenkenbauer, 
; Poſen, Vergſtraße No. 8. 


lade für Kinder, wie auch Faun de 
logne von Maria Farina in Cöln em⸗ 
pfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken 

Ludwig Johann Meyer, Neneſtraße. 


Ernst Bauer, 


Bernsteinwaaren- Fabrikant 
aus Danzig , 
empfiehlt. zum ‚bevorstehenden Christmarkt 
seine Bernsteinwaaren zu billigen Preisen- Sein 
Stand ist aul dem Markte gegen die Wronker- 
Strasse, Posen, den 13. Bes- 1818, 


Eine Auswahl ſelbſt veredelter 
Glaswaaren neueſter Gattungen 
empfiehlt diefen Weihnachtsmarkt billigf A. Sei⸗ 
fert in Hermsdorf bei Warmbrunn. 
Mein Stand iſt Kümmereibudenreiht dem Rathhaus 
ſchrägüber. 


Veſcheidene Anfrage 
Wenn die Statuten eines geſchloſſenen Vereins 
den Mitgliedern das Einführen von Gäſſen aus⸗ 
drücklich verbieten, iſt dann gleichwohl die Direktion 
berechtigt, ihrer Seits — ohne Zustimmung der 
Mitglieder — hiervon nach Belieben abzuweichen? 
Mehrere Mitglieder. 


